




Abgenothigte

„Vertheidigung
gegen

E
eine falſche Beſchuldigung,

 welche in einer
kurzlich herausgekommenen Schrift,

betittelt:

Beweis, daß das neue Berliniſche
Geſangbuch nicht fur die evangeliſch

lutheriſche Kirche ſeyn konne, u. ſ. w.

erſchienen iſt

zur Ehre der Wahrheit
aufgeſetzt

von

J. H. Agricola
Cantor in Großen Ottersleben beh

Maagdeburg.

Ê

1782.
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Sie ſchmuicken ſich untereinander ſelbſt,

daß ſie ihre boſe Sache fordern, und

andere verunglimpfen. Pſ. 36. v. 3.
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S zwar eine ganz beſondere Ehre er

ue haben wider mein Vermuthen mir

wieſen, daß Sie mich, bey denen jetzt vor—

ſeyenden Streitigkeiten uber Alt und Reu,
mit aufgeſtellet haben; allein, wenn ich
den Schandfleck detrachte, welchen Sie mir
anzuhangen ſuchen, ſo wunſche ich von gan
zen Herzen, dieſer Ehre nie theilhaftig ge
weſen zu ſeyn. Es gereichet mir aber ben
dem allen noch zu einem großen Troſt, daß

A4 be
7—L

1

J



beſonders ſolche Manner, deten Schuh
Riemen aufzuloſen Sie vielleicht nicht wur
dig ſeyn mochten, mit einer mehr als tiger

maßigen Wuth von Jhnen angefallen und
gemißhandelt werden. Wie aber ich dabey
mit erſcheinen konne, das iſt mir noch un
begreiflich, das muß wohl ein Verſehen von
Jhnen geweſen ſeyn. Da aber geſchehene
Sachen doch nun einmal, nicht zu andern
ſind, da ich in der angezeigten Schrift von
Jhnen verfolget und angegriffen werde; ſo
folget wohl ganz naturlich, daß tich mich
ſchriftlich vertheidige; und woferne Sie
etwa einmal von einer gewiſſen heidniſchen
Tugend, der Billigkeit, etwas gehoret
haben, ſo werden Sie auch wohl einrau
men muſſen, daß ich durch Jhren Schritt,

Zwu demjenigen, welchen ich jetzt thue, und
villig thun muß, veranlanet und genothiget
werde. Jm voraus verſpreche ich Jhnen,
Jhr Darlehn nicht in groben Currant, ſon
dern nur in geringer Sa,eidemunze zu be

richtigen; das agio ſoll zuglzzch mit erfol
gen. Sie wiſſen ja, daß ein Schulmann
nichts, ais Scheidemunze einnimmt, und
daher werden Sie ſo gutig ſeyn, und mit
mir fur dieſes mai ſo vor lieb nehmen.
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Es kam mir als etwas auſſerordentliches

vor, daß Sie, mein Herr! in Jhrer Schrift,
Jhres uocpjaqo MNamens mit keiner
Sylbe gedenken. Ohnſtreitig haben Sie
dazu Jhre gegrundeten Urſachen. Sie
wolten entweder aus Beſcheidenheit, oder
aus Bosheit im Verborgenen handeln.
Ware das erſtere; ſo wunſchte ich, daß
dieſe Beſcheidenheit Sie zuruck gehalten
hatte, ſich nicht ſelbſt in die Rolle der Laſte—
rer einzuſchreiben. Von einer rechtmaßigen
Selbſtliebe, die freylich manchem unſers
Geſchlechts nur allzuſehr anklebt, ſind Sie,
wie ich aus Jhrem Verfahren bemerke, vol—
lig frey, weil Sie dadurch ohnfehlbar zur
Nachſtenliebe gefuhret wurden. Stolz iſt
gleichfalls Jhre Sache nicht, Sie finden
in und an Jhnen ſelbſt gar keine Urſach da
zu; haben aber dagegen die ſonſt gutige Na
tur als eine grauſame Stiefmutter oftmals
heimlich angeklaget, und dajzu die trifftig—
ſten Bewegungs-Grunde gehabt. Bey
dem allen aber, konnten Sie eine gewiſſe,
Jhnen angeſtammte Begierde, ſich auf ir
gend eine Weiſe hervor zu thun, nicht
ganzlich in Jhrer Seele ausrotten, da dieſe
Begierde bey aller Jhrer Schwache ohn
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Unterlaß in Jhnen rumorte und Aufforbe
rungen wiederhohlte, die alleſamt von Jh

ren Freunden durch billige Grunde unter
ſtutzet wurden. Nun wurde die Bewe—
gung in Jhrer Seele immer heftiger, Jhr
Nerven-Soſtem wurde dadurch gewaltig
erſchuttert, man ſahe gleichſam die rothe
Blutfahne vor Jhrer Stirn deutlich hinge
pflanzt, Sie entriſſen ſich der ſanften Stille,
wickelten ſich los, wagten einen Ausfall auf
mich, ſchlugen mich darnieder, und da ich
nun einmal das Schickſal gehabt, Jhr Ge-
fangener zu werden, ſo muß ich ſehen, wie
ich mich wiederum ranzionire. Das groſ—
ſeſte Ungluck für mich, iſt ohnſtreitig dieſas:
daß ich nicht einmal weiß, wer mich an—
gegriffen und darnieder geſchlaaen hat; ſo
viel aber iſt denn wohl auſſer allem Zweifel,

daß Sie, mein Herr Gegner, ein ſehr
ſchlechter Menſch ſeyn muſſen, da Sie ſich
zu boshaften Verlaumdern erniedrigen, und
Jhren Nachſten wider den klaren Jnhalt
des achten Gebots ſchanden.

Welcher Geiſt Sie bey Anfertiguna
Jhres Pasquills getrieben habe, will ich
nicht unterſuchen, unmoglich kann es der

Geiſt



Geiſt ber Weisheit, der Geiſt aus Gott
geweſen ſeyn: Denn die Weisheit von
oben her iſt nach Jac. 3. v. 17. ganz anders
beſchaffen. Wenn nun aber in Jhrer Hand
lung die Beſcheidenheit unmoglich zum
Grunde liegen kann, ſo folget: daß man
einzig und allein die Bosheit als eine Trieb-
feder Jhres Verfahrens anſehen muſſe.
Dieſe ware denn alſo die eigentliche Urſach,
warum es Jhnen im Verborgenen zu agi—
ren gefallig geweſen, und nun kann ich recht

gut begreiffen, daß Sie Jhren Namen
verſchweigen; aber Sie muſſen auch billig

furchten, daß die Worte des Ev. Joh. 3.
v. 20. Wer arges thut, der haſſer
das Lichtre. Sie treffen werden. Schon
nach, dem natürlichen Geſetz der Billigkeit,
welches gewiß mancher Heide beſſer als Sie
kennet und in Ehren halt, war es wohl

Unrecht, mich offentlich als einen Verachter
des Abendmahls aufzuſtellen. Denn, es
iſt doch hoffentlich wohl der Billigkeit ge—
maß, daß man eine Sache wohl und grund
lich erkenne, ehe und bevor man daruber
urtheilet. So urtheile ich, der ich in Jb
ren Augen ein verabſcheuungswurdiger
Menſch bin Aber ich weiß es ſchon daß



ich Jhnen ein Aergerniß, und Jhren Spieß
geſellen eine Thorheit predige. Denn,
wenn ich Jhnen auch aus Luca ö. v. 37. 38.

zurufen wolte: Richtet nicht ſo werdet
ihr auch nicht gerichtet; ſo wurden Sie
mir ohnfehlbar aus 1 Tim. 1. v. 9. antwor
ten: daß dem Gerechten kein Geſetz
gegeben ſey!

Erlauben Sie, mein Herr! daß ich
auf einen Augenblick annehme, daß Sie
ein Menſch, der im Lichte wandelt, ein Ge
rechter, daß Sie ein Kind, Gottes ſind,
daß Sie für die Ehre und den Dienſt Got
tes, und fur die Reinigkeit des Glaubens
ſtreiten; konnen Sie aber dann wohl mit
irgend einem Scheine Rechtens Jhren Ne

benmenſchen offentlich am Pranger ſtellen
und ihn brandmarken konnen Sie dann
über Dinge ſo gerade zu urtheilen, von de
nen Sie nicht genau unterrichtet ſind?
Sind das etwa die Fußtapfen des demuthi
gen, liebreichen und ſanftmuthigen Heilan
des, in welchen Sie einher gehen? Wahr—
lich! mein Herr! Sie eifern mit Unver-
ſtand. Wo die Religion des ſanftmuthigen

FJeeſu iſt, da geſchehen keine offentliche Ver

fol
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folgungen, keine Beſchimpfungen, da ſind
keine ungerechte Bedruckungen, da wird der

RNachſte nicht lieblos beurtheilet, nicht of—
fentlich am Pranger geſtellet und gebrand—

market. Jch dachte doch: Chriſten ſolten
vor allen Dingen das Gebot der Liebe, wel
ches ihnen der beſte Tugend- und Sitten
Lehrer Joh. 13. v. 34. 35. gegeben, aus—
zuuben befliſſen ſeon. Der Apoſtel Jeſu,
der erleuchtete Paulus redet eben dieſe Spra
che 1Cor. 13. wo er unter allen Tugenden
der chriſtlichen Liebe den Vorzug giebet:
eben dieſes wiederholet er Col. 3. v. 14.
woſelbſt er die Liehe das Band der Vollkom
menheit nennet. Laſfen Sie uns alſo unſern
Nachſten nicht ferner huſſen und verfolgen,

da Jeſus und ſeine Apoſtel Liebe und Ver—
traglichkeit predigen. Aber, ich hore Sie
ſchon aufs neue ſchreyen: daß dem Ge
rechten kein Geſetz gegeben ſey!! Und
da kann ith denn mit Jhnen weiter nichts
ausrichten.

Wolan denn, mein Herr! ſeyn GSie,
wer ſie wollen, ich werfe mich nicht zum
Richter uber Sie auf, aber ich rufe Jhnen
Rom. 14. vi 10. und Jacobi 4. v. 11. 12.

Ag zu.
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zu. An Jhrer Gerechtigkeit und deren Be—
lohnung begehre ich nicht.ben allergeringſten,
Antheil zu haben. Vlielleicht aber ſind Sie
von irgend einem blinden Phariſaer (denn
die ſind noch in groſſer Menge da, und gar
nicht ausgeartet,) verleitet worden, Aus—
drucke, die mir auf die nemliche Art, wie
Sie ſelbige in Jhrer Schrift darzuſtellen be
lieben, niemals eingefallen ſind, nieder zu
ſchreiben; in ſolchem Fall bedaure ich Sie
herzlich; declarire aber zugleich; daß meine
Vertheidigung Sie, als einen unſchuldig
verfuhrten, gar nicht, ſondern vielmehr mei—

nen Verlaumber ſelbſt treffen ſoll. Merken
Sie indeſſen, was Gottes Wort ſaget:

Prufet die Geiſter! und warumd er ſelbſt,
der Satan kann ſich verſtellen in einen En
gel des Lichts; was werden alſo ſeine An—
hanger nicht konnen, von denen wir in dem
bekannten Liede: Wo Gott der Herr nicht
bey uns halt v. 4. ſingen:

Ach Gott! der theure Name dein
Muß ihrer Schalckheit Deckel ſeyn.

Damit ich aber auch wegen der mir an
gedichteten Verlaumdung gehorigermaaßen

mich rechtfertige; ſo finde ich zuförderſt vor
no



nothig Jhnen dasjenige, der lautern Wahr—
heit gemaß, was ich nicht geredet habe, anzu—

zeigen. Sie ſagen in Jhrer Schriftpag. 30:

Jn Großen-Ottersleben iſt ein Cantor,
der ſagt zu den Bauern: „Waruin ſoll
ich zum Abendmahl gehen? ich kann
bey meinem Gerichte Klunmtb und
Kohl ſo gut an die Liebe Gottes und
Jeſu gedenken, und ihm danken, als
beym Abendmahl.“

Warum ſoll ich zum Abendmahl
gehen?

Dieſer mir aufgeburdete Ausdruck iſt
eine grobe ruge, und da dieLugen von dem
Satan, dem Vater der Lügen ihren Ur—
ſprung haben; ſo kann ich wohl hier recht
eigentlich ſagen: daß mich des Satans

Engel mit Fauſten ſchlaget!

Der Ausdruck von Klump und Kohl
iſt gleichfalls eine Erfindung, die viel Sa—
taniſches an ſich hat. Es konnte zwar die
ſer Ausdruck mir eben nicht zu großem Nach
theile gereichen, da nach 1 Tim. 4. v. 4. 5. alle

Kreatur Gottes gut, und nichts verwerflich

iſt;
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iſt; aber es iſt bey dem allen weder von
Klump noch Rohl geſprochen worden,
und der Lugen Geiſt hat bey dieſen landlichen

Speiſen entweder ſeinen Auffenthalt anzei—
genwollen, oder er hat die teuſeliſche Abſicht
gehabt, dem gemeinen Volke die Sache
recht lacherlich vorzuſtellen. Beylaufig be—

lieben Sie anzumerken, daß das Wort:
Satan, hier blos einen Widerſacher
bedeuten ſoll. Nun aber horen Sie auch
dasjenige, was ich offentlich bekenne, hier ge

ſaget zu haben. Die Gelegenheit dazu
war dieſe:

Vor mehr denn zweyen Jahren war

ich ganz allein bey einem hieſigen Bauers—

manne zum Beſuch. Beym Abendeſſen
kam das Geſprach, ich weiß nicht mehr, wie?
auf das heilige Abendmahl. Zum Nach
tiſch war Butter mit aufgeſetzt. Und eben,
da ich ein Butterbrod aß, erinnere ich mich
gar wohl, zu meinem Wirth, und deſſen
Frau geſagt zu haben: “Daß ich mir bey
dieſem Brodte eben ſo wohl des groſ
ſeſten Wohlthaters, Chriſti erinnern
könte, als in Abendmahle ſelbſt.“ Unb
iſt denn das Unrecht? Soll man denn

das
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das nicht thun? Soll ein Chriſt nur jahr

lich ein- oder zwey mal ſich mit ſeinem Er
loſer im heiligen Abendmahle vereinigen, und
hernach an dieſe Vereinigung nicht weiter
gedenken? Oder ſoll er nicht vielmehr die—
ſe Gemeinſchaft mit Chriſto taglich zu un—
terhalten ſuchen? Und kann er dieſes nicht
fuglich beym Empfang der leiblichen Wohl—

thaten aus der Hano Gottes thun? Sinds
nicht dieſe, wodurch wir zu Gott gezogen
werden? Das heilige Abendmahl iſt eine
Starkung unſers Glaubens, es bringet
uns zur Gemeinſchaft mit Chriſto. Das
Gebet iſt eben daſſelbe, es ſtarket unſern
Glauben, videatur die Chriſtliche Lehre

g. 37. Und wenn wir zu Gott beten,
häoen wir auch- Gemeinſchaft mit ihm.
D

Abendmahl gar keine geſegnete Wurkung
celbſt. ohne das Gebet kann das heilige

fur uns haben. Und endlich: wenn wir
durch ein andachtiges Gebet mit Gott nicht
Gemeinſchaft haben konten, müuſten wir da
nicht alle Tage zum Abendmahle gehen, weil

wir nach der funften Bitte taglich viel ſun
digen? Wenn aber Sie, mein Herr! in
dieſem Stuck mit mir nicht einerley Meynung

ſind, ſo bleiben Sie bey der Jhrigen, denn
ich
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ich dringe Niemandem meine Begriffe auf.
Aber das werden Sie doch wohl eingeſtehen

muſſen, daß, gleichwie ein jeder Chriſtver
bunden iſt, ſeinen Taufbund taglich vor
Gett im herzlichen Gebet zu erneuren, eben
ſo iſis ihm auch eine wichtige Pflicht, den
Tod Jeſu taglich in ſeiner Seele zu feyern,
welches durch'ein wurdiges und glaubiges
Andenken an ihn, den Grund unſers Heils,
geſchiehet. Und was wollen Sie denn nun

ſagen?

Sehen Sie, hier iſt der ganze Vor
fall nach ſeiner wahren Beſthaffenheit er—
zahlt. Zu Lügen und falſchen Verdrehun
gen habe ich gar nicht nothig, meine Zuflucht
zu nehmen, auch bedarf meine Erzahlung
keines gunſtigen Anſtrichs. Sie ſehen doch
wenigſtens ſo viel, daß ich in keiner Klatſch

geſellſchaft geweſen bin, wo man andere
ehrliche ute wegen ihren Schwachheiten
auf eine unverantwortliche Weiſe durchziehet,

wozu nicht ſelten zahnloſe weibliche Poſtil
lons den Stoff hergeben muſſen. Das er
kenne ich aber, daß ich den Ausbruck beym
Eſſen eines Butterbrodts, an einem un
rechten Orte angebracht habe, wo man inich

nicht
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nicht gehorig verſtehen konnte, an einem
ſolchen Orte mußten meine Worte freylich
paradoxa ſeyn; und die Bibel ſaget mit
Recht: daß man der Schwachen ſchonen
muſſe. Endlich aber, mein Herr! wenn
ich wurkliche Jrrthumer lehrete, waren Gie
da als ein Nachfolger Jeſu und ſeiner Apo
ſtel nicht verbunden, mich von meinem Jrr
thume mit einer chriſtlichen Beſcheidenheit
zu befreyen, ſo wie Jhr lieber Paulus Sie
Gal. 6. v. 1. und Jac. 5. v. 19. 20. dazu
anweiſer? Ohan ſ.

7 ſ ſerr undMeiſter, anders zu handeln und zu wan
deln, gelehret? Doch, ich breche ab und
ſage Jhnen zum Schluſſe nur dieſes einzige:
baß ich Jhre ganze Beleidigung als den
Stich einer Hummel oder Weſpe mit volli
ger Kaltblutigkeit ertragen habe, und in
keine Wege mich vertheidiget haben wur—
de; daferne ich nicht allein meines Anits
wegen, als ein Schullehrer, ſondern auch
um derer willen, die drauſſen ſind, die—
ſes zu thun fur nothig erachtet hatte.
Zuletzt, noch die einzige Bitte: Toleri—
ren Sie mich doch in der Liebe, ſo wie
Gott uns alle vertragt, und wie ich

Leute
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Leute von Jhrer Art nach 2 Cor. 11.
v. 19. 20. zu ertragen (doch ohne dar
auf ſtolz zu ſeyn) ſeit langer Zeit ſchon mit

Fleis erlernet habe. Jch bin

Jhr
Großen Ottersleben

den 12ten Jenner

1782.
Wahrheitliebender

der Verfaſſer.
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